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Ein Prüfstein für Qualität 
1 Philipp-Nicolai-Kantorei besticht durch Dynamik und Intensität des Klangs 

Von Rainer Ehrnanns 

U N N A  . Minuten langer 
stehender Applaus belohn- 
te die Philipp-Nicolai Kan- 
torei am vergangenen 
Sonnabend für eine insge- 
samt tief beeindruckende 
Leistung. 

A-capella-Gesang ist für je- 
den Chor ein Prüfstein für 
seine Qualität. Saubere Into- 
nation, Transparenz, Dyna- 
mik, Homogenität der Stim- 
men und Intensität des 
Klangs werden nicht durch 
begleitende Instrumente ka- 
schiert, sondern liegen dem 
kritischen Ohr völlig offen. 

Vorweg gesagt: Die Kanto- 
rei zeigt sich diesem An- 
spruch scheinbar mühelos 
iewachsen. Das Potenzial ih- 
rer Stimmen, besonders in 
Sopran und Bass, kann bes- 
ser kaum sein. Schön, wenn 
es auch im Tenor so wäre. 
Ihm hätte man in den lclei- 
nen Besetzungen eine abrun- 
dende weitere Stimme ge- 
gönnt. 

Das tut der interpretatori- 
schen Qualität kaum Ab- 
bruch: Das freudig-frische 
,,Exultate, justi, in Domino" 
von Viadana, die beiden Mo- 
tetten von Schütz, das in 
endlos weiten dynamischen 
Bögen gesungene „Der 
Mensch lebt und bestehet" 
von Max Reger oder die kur- 
ze Motette ,,So liebt Gott die 

Die Philipp-Nicolai Kantorei glänzte beim A-capella-Gesang. 

Welt" von Bob Chilcott er- 
klangen vollendet. 

Die opulente Polyphonie 
Lassos, seine den Text deu- 
tende Stimmfiguration gestal- 
tet die Kantorei souverän mit 
exakten Einsähen, makello- 
sen Linien und - bei aller be- 
rauschenden Klangfülle - 
transparent. Wenn im ,,Et in- 
carnatus est" das Wunder 
der Menschwerdung Christi 
verhalten bestaunt wird, im 
„Hosanna in excelsis" plötz- 
lich alle Kirchenglocken zu 
läuten scheinen, hat die Mu- 
sik das Herz des Zuhörers er- 
reicht. 

Sie ist nicht nur musika- 
lisch äufierst anspruchsvoll, 
sondern auch physisch an- 
strengend: Bachs Motette 
,,Jesu, meine Freude" hört 
man deshalb nicht oft. Bachs 
Freude äufiert sich hier in 
Stücken unterschiedlichsten 
Charakters, mal freudig, mal 
verinnerlicht, immer zuver- 
sichtlich fest. Man kann über 
Interpretationen geteilter 
Meinung sein, über das Tem- 
po, dem man etwas mehr 
Gelassenheit gewünscht hät- 
te, über die Klangfülle, deren 
Intensität durch Zurücknah- 
me vielleicht gewonnen hät- 
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te. All dies stellt die überzeu- 
gende Präsenz der Kantorei 
nicht in Frage. 

Hannelore Höft hatte die 
Orgelstücke als Interludien 
klug ausgewählt. Rheinber- 
gers spätromantische c-moll- 
Sonate passte sehr gut zu Re- 
gers Motette und kontrastier- 
te ebenso gut zu Lasso wie 
Marcel Dupr6s faszinierende 
,,Cortege et litanie" zur Bach- 
Motette. 

Mit diesem Programm und 
dieser Qualität wird die Kan- 
torei in Italien ein überzeu- 
gender Botschafter lebendi- 
ger Kirchenmusik sein. 


